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Eıne ungewöhnlıche Grabinschrift AUS Athiopien:
Eın Steinmetz haut sıch eın rab Aaus und schützt D UTC eıne Fluchinschriuft

DiIie 1m folgenden behandelte ungewöhnlıche, Ja für dıe bısher bekannte chrıstliıch-
äthıopısche TIradıtion außergewöhnlıche Grabinschrift rechtfertigt eıne unNngCc-
wöhnlıche Darstellungsweise. Zunächst wırd ınfach der ext qals Faksımıiıle In
rıginal- und Umskschrıiuft eboten. Darauf O1g dıe leicht kommentierte Überset-
ZUNE des sprachlich einfachen Textes. Der ! einsehbare Inhalt verlangt die HC
nach den nächsten Parallelen Diese werden In ZWE1 Beispielen egeben; die dar-
AUS CWONNCHC Erkenntnis kurz kommentiert. Anschließend werden die AT der
Textüberlieferun behandelt, Fundstelle und Jextträger vorgestellt. araus C1-

geben sıch HGUe Forschungsaufgaben in der Erschließung des phılologischen und
archäologischen Umfelds
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Übersetzung:
DIies ist dıe (Grab-)Höhle, gehauen In Steıin, welche sıch CIIANde beım unda-
ment der £Che; und dıe ich, Marqorayos, mıt eigenen Händen ausgehauen habe,
damıt SIEe MIr (jrabstätte für meın (vergängliches) Fleisch se1 Und sollte Cr Je-
manden geben, der jemand anderen darın bestatten wollte ohne meınen ıllen,

soll verflucht se1N, WCTI darın) bestatten äßt und WeCI darın bestattet wırd,
uUurc den Mund der zwölf Apostel, (miıt einen Fluch), der nıcht lösen ist 1re
Beıichte (des Vergehens) beım Priester und Empfang der Eucharistıe!

Anmerkungen:
Wıe auch ın anderen Beıischriften des eX ze1ıgt sıch zweımal dıe aber nıcht
gelmäßıige Verwechslung der Halbvokale und Margorayos anstatt Margore-
WOS (Eigenname); V9Q2uUZa »verflucht« anstatt WISUZA. emerkenswert ist welter-
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hın dıe CcChwache oder Schwerfälligkeıit der Kasusbıildung (Akkusatıv) ha sab
(Nominatıv Ist als alternatıve Rektion bottu SCcs g1ibt« möglıch (»wenn F eine
andere Person geben sollte «) . Besser ware allerdings der Akkusatıv. So
verstanden bhlıebe allerdings das erb Vvaqbar »daß ß begrabe« ohne Objekt.
Übersetzt wurde nach der stillschweigenden Emendation ba da s5äb »Jemand
anderen« als Objekt des erV9qDar.

Der andwerker welst selbstbewußt auf se1in Werk hın, das CI nıcht als remd-
bestimmte uftragsarbeilt, sondern für sıch selbst ausgeführt hat DIe Schutz- un
FluchformeCnıcht 1Ur den, der dıe ausdrückliche Zweckbindung des (Gra-
bes mıßachtet, sondern auch den Toten, der dıe ursprünglıche Bestimmung
1mM rab bestattet WITd. DiIie entsprechende Formel deutet allerdings d  r daß der
Bauherr un:! E1ıgentümer eventuell se1ne Zustimmung einer olchen Bestat-
(ung geben könnte.

DiIe abschließende Fluchforme (Anathema) ruft dıe ZwöÖlf Apostel SÄl-
gleich wıird als Detaiıl un weıtere Bekräftigung angeführt, daß nach erfolgtem
ergehen etwalge Buße in Beıchte und anschließende Kommunion unwırksam
se1n soll Wıe das kırchenrechtlıiıch bewerten ist, entzieht sıch meılner Kenntnis;
der erfluchende stellt sıch aber ausdrücklich über die Lösungsgewalt der TG
und deren Sündenvergabe. Für einen äthıopıschen Laıen der Zeıt, der In der Re-
gel, WE verheımratet nıcht kırchlich verheıiratet Wal, emgemä exkommunıizlert,
ware dıe entsprechende ußpraxıs aufwendiıg SCWESCN. DiIe Zielgruppe der Ver-
iluchung scheımnt also eher der Klerus und dıe Öönche des Klosters SCWESCH
sSeIN.

Wiıll INan für diesen ext ıinha  C Parallelen suchen, muß INan, VON der
selbstbewuliten Nennung eINes andwerkers einmal abgesehen, Grabinschriften
auf der anderen Seıte des Roten Meeres anschauen. solche Aaus dem altsüdarabı-
schen BereiCch, aber auch AUuUSs der nabatäıischen Tradıtion. ur Veranschaulichung
dieser Aussage selen 1Ur ZWwel Beispiele aus einer Ar VON olchen Texten
geführt:

a) Sabaısche nschrıft, Urc welche eiıne rabkammer In den Schutz
eINes (Jottes gestellt wird:
»[ hat dem Ta’lah gewıdmet ihrer beıder trabkammer Ba'ran (um s1e) VOT

auf und Verkauf (zu schützen). Und n]ıemand erhebe Anspruch S1e el auf
dıe trabkammer AaUus Sahnz um ay Und folgendermaßen en verkündet:
“Ammschabam un: Il’awas, daß n]ıemand eiIn Besıtzrecht auf dıe Tabkammer
beanspruche und eiıne Anteılhabe als Wohltat für die eDenden. dıe rab-
kammer möÖöge 11UT als solche benutzt werden. Und Was jeglıchen auf und Ver-

G’rab-, Sarg-  S 'OlIV- Un Bauimnschriften. Gütersloh, 1988 exXte A4dUSs der Imwelt des Alten
Testaments. Darın: Altsüdarabısche und iIrühnordarabısche Grab-, Sarkophag-, OULV- un!
Bauinschriften on alter üller. 6272
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kauf un Hande!l CN  9 erhebe nıemand Nspruc als orderung auft dıe
rabkammer. dıe Ta’lab gehört.«

DIie 1UN anzuführende Parallele aus den nabatäıischen Grabinschriften A4AUS He-
SIa steht inhaltlıch dem äthıopıschen ext noch näher.

Nabatäische Grabinschrift aus Hegra:2
» T ’hıs 1S the tomb IC Kamkam aughter of Walrılat aughter f Haramu and
ulaybat, her aughter, made for themselves and theır descendants. In the month
of ebet, the nınth YCal of Haretat, Kıng of the Nabataeans, lover of hıs people
And INaYy Dushara and hıs throne and of Amna and Manotu and her Qays-
ha ANVONC who se thıs tomb who Duys ıt o1veESs ıt In pledge makes
gıft of 1t CGS from ıt body ımb OT wh burles In ıt AaNVONC other than
Kamkam and her aughter and theır descendants. And whoever does nNnOoTt aCT

cordıing what 1S wriıtten above be lıable Dushara and Hubalu and
Manotu In the Su”u of hamads and the exorcıist-priest for fine of thousand
Haretite sela’s, eXCcept that whoever produces In his hand document from the
hand of Kamkam OT ulaybat, her aughter, regardıng thıs tomb, thıs document
ıll be Vvalı Wahballahı SOM of Al  obodat made 1t.«

uch WEeNN das rab nıcht HIr ıh bestimmt Ist, der nabatäısche Stein-
mMei7z stol7z selnen Namen In der Inschrift aralle sehen ist ebenfalls, dalß eiıne
Ausnahmegenehmigung in diıesem Fall 1IEC e1in schrıftliches Dokument nach-
zuwelsen vorgesehen ist. en der Verfluchung 1ITe dıe (JöÖötter steht hıer
allerdings dıe Möglıchkeıit, e1In eventuelles ergehen suhnen Ure| ezah-
lenden Exorzismus und eiıne (eldstrafe die (‚Jötter Il den Tempel)

Nachdem dıe Eıgenart des lextes In seInem weıteren hıstorıschen Umfeld
dargelegt Ist, soll eın beschleunigter Gang zurück In den CHSCICH Bereich seiner
materıiellen UÜberlieferung und In das ılıeu, In dem OF entstanden Ist, folgen.
Zunächst aber eın Eıiıngeständnıis: Daß CS sıch eInNn eplıgraphisches Zeugni1s
handelt, erg1ıbt sıch 7W äal AUuUsSs der JTextaussage, ist aber bısher »IN Stein« nıcht
reiıfbar un materiı1ell nachprüfbar Der Wortlaut des Textes ist eiıner Beıischriuft In
einem Evangelıar des Osters G WanagWoana InommMmen uch hat der Anutor
dieser Zeıulen dieses weder In den Händen gehabt noch gesehen. Er verdankt der
Freun  ıchkeıt und Liberalıtä VOI Marılyn Heldman, für dıe hler ausdrücklich
gedankt Ser Kopıen eiInes Mikrofilms der Seıten, auf denen sıch neben dem
Haupttext des Evangelıars una (Juna verschiedene Beıischriften efinden,
dıe S1e ıhm schickte mıt der rage nach dem Inhalt dieser Hınzufügungen. Der
oben behandelte ext erwIies sıch als eigenständıg und isolıert, daß GT eiıne D
sonderte un! bevorzugte Behandlung verdiente.

John Healey: The Nabataecan Omb Inscriptions ot Mada IN Al Edited ıth Introduction
and Commentary. xford, 1993 OUMNA Oof. Semitic Studies. Supplement. F Inschrift H16

154-162, Übersetzung 1354-155
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Hs (suna (suna Gospel B, fol 181 vVD, 121
In anderer, eutlc gröberer Schrift als dıie anderen Margıinalıen, aber auch als
der Haupttext, hinzugefügt die olgende Notız In der rechten Spalte:
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MD e H Y M V va  OE hPCY210  Kropp  Hs. Guna Guna Gospel B, fol. 181 vb, 1-21  In anderer, deutlich gröberer Schrift als die anderen Marginalien, aber auch als  der Haupttext, hinzugefügt die folgende Notiz in der rechten Spalte:  (  A  ATı anich: YX.  DE  Üncı d HhZd:Aggch  3: A0 hVI:@  F7  Acdh AT o  HOTE Hr  &r  Dr NT  CFE  -ın VE  AKXtENn  D  g 4: E Ca  Ho A ME NI&  HIL  av F N  A ONOn  4A OO hHA: ıD  +r '“”"0;4.'q“;13)3‚ 3  au LD E<  8530 &:hn  X95 ün  @D>:?  HF:  nX3 HDU E 07  P C-D-NE  Ans E AOhPA: H  HASNA:NZ  ww“  chths=Nnd T  XLGTH:AFR  PF TN D  w  Cha Y ODA A N:  LHNAFTNC:O  K S E  Hl  TE AÄS.:  >  ıAA er  MED HLE  n  18E:. ATr  w  CR  En  A  DE  L:  H&EFALFh:  Apı FT  HGF Gn U '„_  mrmn  $  A Ö HRR A  5  A O:  nn Ää: F Cn  3  &.  ——  —.  —..  ea  s  So wie sich nach Einbeziehung der Fundstelle und der Bewertung des materiel-  len Textzeugen ergibt, handelt es sich um die Abschrift der in den weichen Tuff-  stein beim Grab an der Basis, unterhalb der genannten Kirche eingehauenen In-  schrift bei der Grabhöhle des Marqoreyos. Es besteht - s. u. die Beschreibung der  Kirche und des Ortes — gute Aussicht, diesen Platz auch heute noch zu finden.  Schon jetzt anzumerken ist die Tatsache, daß ein Schreibkundiger in der Kirche,  im Kloster, diesen Text in das heilige Buch der Evangelien, neben dem Kolophon  mit der Notiz über Entstehung und Schenkung des Kodex und anderen Rechtsur-  kunden einschrieb. Das ergibt eine weitere Parallele zu den erwähnten nabatäi-Aın A o d mAr
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So WIE sıch ach inbezıiehung der Fundstelle und der Bewertung des materı1el-
len Jextzeugen erg1bt, handelt CS sıch dıe Abschriuft der In den weıchen T
ste1n beım rab der Basıs, unterhalb der genannten Kırche eingehauenen Ins:
chriıft be1l der Grabhöhle des Margqoreyos. Es besteht dıe Beschreibung der
O und des (OOrtes gute Aussıicht, diesen alr auch heute och finden
on Jjetzt anzumerken ist dıe Tatsache; daß e1in Schreibkundiger ın der TCHE.
1m Kloster, diesen ext In das heıilıge Buch der Evangelıen, neben dem olophon
mıt der Notız ber Entstehung und Schenkung des CX un anderen Rechtsur-
kunden einschrieb. [ )as ergıbt eiıne welıltere Parallele den erwähnten nabatäli-
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schen Grabinschriften AUS egra Dort ze1gt dıe umgekehrte Textüberlieferun In
den epigraphisc aTEN Inschriften d  $ daß In der egra, eventuell 1Im
Tempel, Z WEeC der Rechtssicherung und Erhaltung e1in Register dieser
Graburkunden eführt wurde. (Jenau diesen wWweC hat der Eıntrag des hıer
tersuchten äthıopıschen Textes In das Evangelıar. ach AusweI1ls der anderen dort
eingeschrıebenen TKunden und entsprechend der bekannten Praxıs des chriıft-
gestützten äthıopıischen Rechts diıenen Evangelıen- und andere Kodizes eılıger
lexte UTC entsprechende Beıischriften als Urkundenarchıive mıt gleichzeitiger
Sıcherung und Bekräftigung des rec  ıchen nhalts ÜUrc deelle un materielle
Partizıpation der rel1g1Öös absoluten Gültigkeıt des Haupttextes. Man kann
muiıt darüber spekulıeren, daß diese Abschriuft eben nıcht und auch nıcht viel Späd-
ter AUS lokalhıstorıschem, Sal anekdotischem Interesse in das Evangelıum kam
1e1MeANT 1eg nahe, daß, schon seinen Lebzeiten. der Steinmetz und
Tra  err diese 7Zweiıtschrift seiner »Besitzurkunde« In das Kirchenarchiv eInfü-
SCH 1eß Somıt ware das Datum der nfertigung des SW em Ffermınus DOST
GQUCIN für dıe age des Ta und die Lebenszeıt des Steinmetzen. TeE11C
kann eiıne paläographisch gestutzte Datıerung der andscCcnrı der Urkunde 1mM
Vergleich der der anderen Beischriften und des datıerten Haupttextes dazu
beıtragen, diesen Abstand SCHNAUCI bestimmen.

ber eiIn Textdetaiıl können welıltere Überlegungen angestellt werden. Wenn
dort e1 » welche sıch eiIInde Fundament der Kıirche << wiıirkt diese
rtsbeschreibung für dıie direkte Objektaufschrift eigentümlıch pleonastiısch und
überflüssıg, erg1ıbt sıch doch dıe Lage für den Betrachter und Leser AUus seinem
eigenen Standort. ingegen Ist der Nebensatz en notwendiger /usatz für den
Regıistereintrag 1m Archıv, der 1L1UT entweder Uure eine Katasterskızze oder eben
ure eıne Lagebeschreibung das Objekt und se1ıne Lage identifizıeren ann LAßt
IHNan den besagten Nebensatz WCB, erg1ıbt sıch für dıe Texteinleiutung eine SCHAUC
ıinha  1C Parallele den StercoLypen Einleiıtungssätzen nabatäischer rab-
inschrıften mıt ihrer diırekten Objektdeixıs: äthıopisch: Zzattı C  azägt
Zä-Wäqärk9awa nabatäiıisch: dnh kfr’ d-Dd»Dies ist dıe Grabhöhle. die gemac
ausgehauen hat

Nun ndlıch diıesem un angelangt, dem die konventionelle Beschre1i1-
bung und Edıtion hätte beginnen sollen, einiıge Worte ber das Evangelıar und
se1ıne Heımatkırche, bzw sSeIN Heımatkloster.

/Z7u dem 22 km VO  — Mätära 1m süderıtreischen Grenzgebiet Athiopien be1l
der antıken archäologischen Stätte Mätära, In der ähe der heutigen
Sen  afe gelegenen Kloster G WoanagWoana und seliner In eiıne steıle eIiIswan eIN-
gefügten Kırche Andä-Maryam oder Andä-Mäsgqdäl (Kreuzkirche) vgl dıe Notız
VO  —; Alessandro Bausı, G Wanag Wona.” {[)as dort gezeigte oto der eIswan (ein

In Encyclopaedia Aethiopica. Wiıesbaden, 2005,S
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besseres In D 1m Internet auf URL http://www.etiopiamagica.1t/d-eritr.htm;
aufgerufen äßt ahnen, unterhalb der C in der eIswan: die

fraglıche Grabhöhle suchen ware Es handelt SICH eiınen Öfters aufgesuch-
ten, WECNN nıcht Gründungsort des eılıgen Lıbanos, der dort, W1Ee In der SaNzZCH
weıteren Gegend wirkte und under tat Mehrere der In dessen 2ädl (vıta) un
5 ammar Wunder) aufgeführten Ortsnamen AUS der Mikrotopographie werden
17TGC Urkundenbeischrıiften In Kodizes VO  . Östern der Region bestätigt: neben
dem hler behandelten Tetraevangelıum Aaus G WoanagWana besonders eINes AUS

Däbrä-MäCar.  S Kopıen der Seıiten mıt entsprechenden Urkundeneinträgen VCI-

an ich der Freun  1C  eıt VO  — Marılyn Heldman Bausı befaßt sıch kurz mıt
dem olophon des Tetraevangelıums VO  — G WoanagWoana, VO  — dem 1: WIE ich HTG
Marılyn Heldman Kenntnis hatte, und zıti1ert daraus ein1ıge Sätze.® Auf den DC-
samten, In hıistorıschen Aussagen reichen olophon, der das gesamte Oll0 1ö1r,
alsoO die Vorderseıte ZUl Grabinschrift un der angeführten Stiftungsur-
un: für e1in Totengedenkfest, einnımmt, ann hıer nıcht eingegangen werden:
C: soll] Gegenstand eiıner weıteren Studıe seInN. Es SC 1 lediglıch angemerkt, daß das
dort mäsqgälä-Kroastos CuZ rıst1), dessen 1e und Verehrung
wıllen der Schreıiber äbrä-Krastos (Dıener rıstı se1ın Evangelıar schre1bt,
nıcht eC1n persönlıcher E1genname se1n kann. Es kann sıch somıt auch nıcht
eiınen unbekannten chüler des Lıbanos und Kleriker In herausragender
tellung Kloster handeln Bä-anta 9GQTU >um dere212  Kropp  besseres in Farbe im Internet auf URL http://www.etiopiamagica.it/d-eritr.htm;  aufgerufen 5. 10. 2013) 1äßt ahnen, wo unterhalb der Kirche in der Felswand die  fragliche Grabhöhle zu suchen wäre. Es handelt sich um einen öfters aufgesuch-  ten, wenn nicht Gründungsort des heiligen Libänos, der dort, wie in der ganzen  weiteren Gegend wirkte und Wunder tat.‘ Mehrere der in dessen gäd/ (vita) und  tä’ammor (Wunder) aufgeführten Ortsnamen aus der Mikrotopographie werden  durch Urkundenbeischriften in Kodizes von Klöstern der Region bestätigt; neben  dem hier behandelten Tetraevangelium aus GWonagWana besonders eines aus  Däbrä-Mä‘ar.” Kopien der Seiten mit entsprechenden Urkundeneinträgen ver-  danke ich der Freundlichkeit von Marilyn Heldman. Bausi befaßt sich kurz mit  dem Kolophon des Tetraevangeliums von GWonagWoana, von dem er wie ich durch  Marilyn Heldman Kenntnis hatte, und zitiert daraus einige Sätze.® Auf den ge-  samten, in historischen Aussagen reichen Kolophon, der das gesamte Folio 181r,  also die Vorderseite zur Grabinschrift und der unten angeführten Stiftungsur-  kunde für ein Totengedenkfest, einnimmt, kann hier nicht eingegangen werden;  er soll Gegenstand einer weiteren Studie sein. Es sei lediglich angemerkt, daß das  dort genannte mäsgälä-Krostos (Kreuz Christi), um dessen Liebe und Verehrung  willen der Schreiber Gäbrä-Krostos (Diener Christi) sein Evangeliar schreibt,  nicht ein persönlicher Eigenname sein kann. Es kann sich somit auch nicht um  einen sonst unbekannten Schüler des Libanos und Kleriker in herausragender  Stellung am Kloster handeln. Bä-onfä foqru »um der Liebe zu ... willen« bezieht  sich in solchem Zusammenhang auf die göttlichen Personen, deren Attribute,  Erzengel oder große Heilige als Patrone für Kirchen und Klöster. Gemeint ist hier  die Kreuzeskirche in GWanagWona.  Um den typologischen Vergleich mit altsüdarabischen und nabatäischen Ur-  kunden und damit die Fremdartigkeit des Textes in seinem angestammten Milieu  etwas abzumildern, sei angemerkt, daß die Fluchformel ganz dem Brauch bei den  anderen Schenkungs- und Stiftungsurkunden entspricht, wie die in der linken  Spalte des Blattes 181va eingeschriebene Urkunde über die Stiftung eines Toten-  gedenkfestes belegt:  Ahne-bt: Al: 00A£: 07780: P4-0A: AchS: AN: E 0C: NS  AF° D AMLA: AU7Z: OAhAM AMLA  a“ w. ..  as as as  O7 T0-Y: Adı HAA UT 0EL M NC# AOD: E:  AhACH 076:: A7AC: OP°0C: NAP+-A: oP°NAA: Yo-Arkız 076:P:  Pa 0A72%: C: 0oNMP: 2# OUTTL: AA HOUn-: E# Ma T:  Vgl. Alessandro Bausi, La »vita« € I »miracoli« di Libänos. Editi [e] tradotti da Alessandro Bausi.  Lovanii: Peeters, 2003. (CSCO. 595. 596. = Scriptores aethiopici. 105.106.), bes. $& 134ff; 146; 154  Vgl. Ewa Balicka-Witakowska, Däbrä Mä’ar, in: Encyclopaedia Aethiopica, 2. Wiesbaden 2005,  29b-31a.  Vgl. Alessandro Bausi, Vita di Libänos (a. a. O.), Übersetzung, Einleitung S. XXVIII und Anm.  2Qwıllen« bezieht
sıch In olchem Zusammenhang auf die göttlıchen ersonen, deren Attrıbute,
rzenge Oder große Heılıge als Patrone für rtchen un Klöster. (Gemeımnt ist ıer
dıe Kreuzeskirche In G WoanagWona.

Um den typologischen Vergleich mıt altsüdarabıschen und nabatälischen T«
kunden und damıt dıe Fremdartigkeıt des lextes In seinem angestammten ılıeu
eIwas abzumıiıldern, Nal angemerkt, daß dıe Fluchforme Sanz dem Brauch be1l den
anderen Schenkungs- und Stiftungsurkunden entspricht, WIE dıe In der lınken

Spalte des Blattes va eingeschriebene Urkunde ber die tıftung eiInes Otfen-

gedenkfestes belegt:
A MDAP”7EN p  > 2 97 H ‚NM

AY® _D QU”7 DAAhAQQ AMLA
DA 004 v DA eSC M1< AANAC OD< L
AchA C N6 T° 00 AAP.A MDI“® Ya Nrh:: 36
H’7  a“ na &l D7 7 NA’”7 - —A  (3L  ..

Vgl Alessandro Bausı, »VILA« ı »mMıracolı« dı Libanos. Edıti e | tradottı da Alessandro Bausı.
Lovanıl: Peeters. 2003 595 596 Scriptores aethi0p1C1. 105.106.), bes SS 134{1; 146; 154
Vgl FEwa Balıcka-Wıtakowska, Ta Mä ar, In Encyclopaedıia Aethiopi1ca, Wıesbaden 200  N
29b-31a
Vgl Alessandro Bausı, ıta dı Libanos (a O.) Übersetzung, Einleıitung XCI un!' Anm.
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AMDNPA
FEn 107 P - n) A NCA-L£77

A AD NC A0 A H49© OD (D H7 0 NAHU

eAT° T B, A £.0-t D7 AAY
E, 29° AN g°n AAA° AML7:
D L2.I°AAL E, 2.T° AT° TD B, ADl : D7 AA AL
@, AN T° A AT® AL  a“  .

Übersetzung:
Preis SE 1 dem aAter. dem Sohn und dem eılıgen Ge1ist

Wır schreıiben hiıermıiıt auf, womıt das Totengedenkfest für den Priester
Mosganä-Hgzi” (Eıgenname: Dank-se1-Gott) und (seine Frau?) Hassaba-Hgz1’
(Eigenname: (ott nur gılt hre Wertschätzung) ausgerichtet werden soll

Ihr aber. Priester und Dıakone, dıe ihr lıturgischen Dienst (an d1eser Kirche)
verrfichtet; richtet ıhr Totengedenkfest AUS 9  ar (in der Zeıt der '9S-
SUNe der Urkunde bzw November) mıt einem nafg »halben Maß« (ca 1 2275
Liter. 16-32 Kilo)’ hankäro >>Toastbrotbrösel<<g, und einem Ma TO wörtl » We1-
denkörbchen« Il Liter?)” D9q W1/ »Gerstensprossen« (zum Bierbrauen)””,

12einem mäsläs »Getreidemaß« (ca 185 Liter)” hawaste »Gerstenmalz« einem

Es handelt sıch die Hälfte eINeEs gäbäta WOT' »Tafel, Teller« als tradıtionelles Mal für
etreıde: vgl Ihomas Leiper Kane, Tigrinya-Englısh Dictionary, vol E Lolsdale Ct:) 2000,

un: ort wırd nofQg(1) als »sem1-neol(og1sm)« bezeichnet er eleg 1Im VOI-

lıegenden Okumen 79 allerdings den frühesten cschriftlichen Belegen in 1grinya. Kane
gibt für nafqı als Malß ıter, für gäbäta kg Volumen- und Gewichtsmaße gehen bel
den tradıtıiıonellen äthıopischen Maßangaben ineinander ber. Prımär sınd ohl die Volumenan-
gaben, da eireıde un! anderes In gebräuchlichen (Gefäßen (gäbäta eın großer, t1efer Holzteller

werden. DIie Hauptschwierigkeıit be1l der Festlegung Uun! Umrechnung tradıtiıoneller
Angaben 1eg ber 7u einen In der reglonal, bDer uch In historischer eıt vielfältigen, sıch
überlappenden Terminologıe und den ebenso weıt VO einander abweıchenden Maßbestimmun-
SCH Für nofqı lıegen Angaben VO  —_ 18 25 ıter, uch 16 bıs Kılo VOTL, belegt für Tigre und das
erıträısche Ochlan bezieht INan andere Regjionen Athiopiens mıt e1n, wırd das Bıld och
bunter. Vgl Rıchard Pankhurst, Prelımıinary Hıstory of Ethıopian Measures, Weıights Val-
HE  N ar 111 Capacıty, In Journal of Ethriopian Studıes, T 1969, 9-164, 1er besonders 1E
115
Kane, C6 241 b hoank9ro hoanrk WI9r0O »griddle cake of dagussa barley flour 1C 1S oasted
and Crumble: fOor makıng beer«; oulbeaux und Schreıber, Dictionnaire de langue Tigrali,
Wıen, 1913; (KAW Wıen, Sprachenkommissıon. 6 (ergänzend): Sawa hankaro »biere de M1-

de paın (a Ia difference de Ia biere de farıne de orain, CtC.)«.
Vgl Kane, O: 4 789; Pankhurst, ©:;, 110 Trklärt als das weıtestverbreıtete arktma.
besonders üblıch ZU Warentausch zwıschen Frauen un als Holzteller. Ks wırd unterschiedlich
CSSCIHI, VO  — V, ıs ıter und entspricht anderen tradıtionellen en NO A der
un O ä  2b0.
Vgl Kane, C 1147 » b9q W/1, uql, SpProut (us bärley SPTOULS for makıng beer, ean pPCa
SpPrOULS for eatıng; shoot, newly sproute oraın; yeAasl, malt«.

11 Kane, aar 626b » grain measure,equallıng ree ka Eb0«; ankurst, a © 114 ma9släs,
zwıischen un: Kılo, uch 192S ılter.
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nafg »halben Maß« toahn »geröstetes Gerstenmehl«”, einem Nq9 °a »(Getreıide-
mali« (ca Liter)““ SITO »Linsen-, Kichererbsenbrel, _-sauce«* un einem S25a
»Kleinmaß; eıne andvoll« (ca 1/3 Liter)”“ Salz

Und dies (ihr Totengedenkfest richtet dUuS, we1l S1Ee fünf RBücher (der Kırche)
des Kreuzes Christı (1n WganagWoana) gestiftet en Rıchtet ıhr Gedenkfest AUSs

nach den Regeln (abbannawa derC
iıhr aber nıcht ihr Gedenkfest ausrıchtet. SO ıhr verflucht se1in UrC den

Spruch (wörtl. un des Kreuzes Chrıstı!
ber auch WCI (dıese rKunde auslöscht, der soll gelösc werden AUSs dem

C des ewligen 1Lebens Der Fürst der nge Michael lösche AUus (dem Buch
des ewıigen Lebens); WCI (diese rTKunde löscht, In wigkeiıt, Amen

/7/u den hier übersetzten und erklärten Maßangaben und Naturalbezeichnun-
SCH vgl auch Alessandro Bausı, Vıta dı Libanos (a O.) Übersetzung, Eıinleitung

XX VIH und Anm 23 * welst auf die In der Vıta enthaltenen Erstbelege für
Tigrinna-Wörter hın, dıe 1m X verzeıichnet. Die oben fraglıchen Wörter
sSınd dort nıcht fiinden, aber CS ist darauf hinzuweisen, da dıe der pragmatı-
schen Sphäre angehörenden Urkundentexte reiches und umfangreıiches sprach-
lıches Materı1al dieser enthalten, wesentlich umfänglıcher als entsprechende
lıterarısche Texte WIE EIW.: dıe Heılıgenleben, SahıZ abgesehen davon, daß S1e
nıcht Teıl der narratıven Tradıtıion, sondern Primärquellen 1Im Sınne der hıstor1-
schen Quellenkritik SINd.

Die für das Totengedenkmahl angegebenen Lebensmuttel sınd klar einesteıls
für das Bıerbrauen, andererseıts für Gerstenbrot oder -puree mıt einer (GJewürz-

bestimmt. Das kostbare Salz wırd besonders erwähnt, während andere (Je-
WUurze als selbstverständliıche /utat nıcht genannt werden, ebensowen1g WIE der
wıldwachsende äthıopische Hopfen (Z2ESO) für das Bıerbrauen. ollte in  — AUus

der reichen 1e möglıcher Maßbestimmungen (jenaueres ermitteln, müßte
INan die be1l Pankhurst und seinen Quellen genannten Angaben auf dıe Region

Vgl Kane, (3 309 hawasto barley flour 1C| 1S parched and ground for makıng DeerT, the
eer tself;

13 Vgl Kane, O $ oasted barley flour (ordıinarıly carrıed trıps when it 1S mıxed ıth
and eaten uncooked ıth lıttle salt Kane wertet hıer, WIeE uch Son:  9 rühere 1gr1nya-

Wörterbücher, {iwa Coulbeaux Schreıber, (3 ber auch rezente einsprachige Wörterbücher,
WIE < Täkoa’a Täsfay Zämänawı mäzgäbä gala T 932grannNa, Asmara 1999, dus, e beı olchen
Eınträgen INsS Englısche übersetzt ıtıert.

14 Kane, O „ oraın ACSUTC equal La of 2SSI OT OU: (ONC ıter: adv. In arge
INCAaASUITC, lot, arge amount. Pankhurst, ©: 13 g1bt e unterschiedlichsten Aquivalente:
O M9°970, Ya kä‘abo der Massı oder 112 'g Kofalo, der Menilek-Becher, zwıschen 11
DIS 1ter.
Vgl Kane, O: 8a ”“ porridge of PCAaS, beans, entils eiCc 1C ave een
peeled, mashed and cooked C and seasoned ıth salt, PCPDPCI and er SpICces. DıIe
verschiedenen rten VOIl 1ITO sınd wesentlicher Bestandteı der äthıopıschen UC

16 Vgl Kane, .. 633 ab salla°o0 SMa measurefor graın the equals Ua of INQ9 A, 1/a of A
9Nq9 A g csmal unmeasured amount fo oTraln, pınch of grain.
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des Osters G Woanag Woana eingrenzen, also S9mäzana, ala UuZay und
"Agamä. el auf, daß für Akkälä uzay eher dıe Mındestmaße genannt
werden. Weıterhın müßte INan dann dıie extrapolierende Betrachtung9 daß
1im hıistorischen Zeıtraum VO  5 600 Jahren dıe Maße vergleichbar geblıeben SE1I-

und das äthıopische Bıer, ungefähr In der gleichen Art ebraut wurde.
Dem als zuverlässıg anerkannten Buch Exotic tHhIODIC Cookıing VO  —; Danıel
esfin (Falls Church (Va) Ethiopıian O0KD0OO Enterprises, entnehme ich

275 olgende Maßverhältnisse Ibs Irısches SAaNZC>S ZESO (Blätter getrocknet 1/10
des Gewichts” ), Ibs (Gerste Weızen 70} und 1/2 gallon Wasser entspricht

25 Kg Hopfen und (Gjetreide 3,8 Liter Wasser, als Endprodukt 0= Liter
jer Nımmt IHNall dıe dre1 Getreidezutaten 1Im Mındestmal3 (ca 174 kg)
mıt D kg d}  „ fügt dementsprechend etwa 300 geso-Blätter NINZU, müßte INan

mıt 3() I ıter Wasser für den (Järansatz rechnen, und EIW. 5()-6() [ ıter fertiges
Jler Hıer INa die quantıtatiıve Spekulation aufhören un nıcht mehr eine ber-
legung ber die In Auge gefaßte ahl der Teiılnehmer Totengedenkmahl e1IN-
schließen.*  7 och Ist darauf hinzuweılsen. daß der Klerus für dıe Aufwendungen

ren der verstorbenen Wohltäter derTaufzukommen hat Dıieser täzkar
Ist somıt VoN dem VON der Famılıe der Verstorbenen verschledenen agen
nach dem Tod und dann jJährlıc. für sıieben Te auszurichtenden täzkar
terscheıden. 15

Außergewöhnlic ist der Gegenstand und seine Geschichte, dem der Rechts-
schutz ure Setzung der Inschrift, Eınschreibung In das Kırchenarchiv und das
Anathema gılt

157 FEıne solche wurde zögernd für den lext der ele VON “Anza angestellt; vgl Manfred KTOPpp, DIie
ele V  — “Anza un: ihre Aufschrift eın altäthıopıisches Aktenstück. In Ola OriLentalıia. 45-46.
S/1-85, 1J1er 02-83

18 Vgl EncAeth 2010, b-S8' (Mersha ehegne). Unklar un! AUS erhaltenen fäzkar-
Okumenten N1IC ersie  1C. für WIE ange diese Verpflichtung galt
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I1
Amır Iur»Der Uurs VO Berge« (Sınal?):

dıe volksetymologiısche Deutung des Imperator- Iiıtels 1m Jüngst
entdeckten Bruchstück eıner arabıschen Inschrift Kaıser Friedrichs I1

VO  e Hohenstaufen In Akko AUuUs dem TE 1299 ( ’Ähr

DiIie folgenden Ausführungen sınd eın achtrag meınem Artıkel DA doch das
gemeıne olk sagt yempereo(u)r«. Nachrichten ber Europa AUsSs dem Kıtab al-
Mugrıb 1{1 hulä al-Magrı des Ibn Saı al-Magrıbi«. In Gedenkschrift olfgang
EUSCHE. Akten des EEE Arabıstischen Kolloqui1ums, Le1ipzıg, DA November
1991 Stuttgart, 1994 (Abhandlungen für dıe un des Morgenlandes. 31:4°)
185-198

In diesem Artıkel habe ich Formen und eDTraucCc des Tıtels Imperator ara
anbaratur) be1 muslimıschen Hıstoriıkern des Ostens und des estens untersucht,
zugle1ic eine Passage AUS dem Mugrıb des Ibn Sa“’1 al-Magrıbi vorgestellt, In der
dieser Autor kenntnisreıich auf dıe Bedeutung des Wortes eingeht, zugle1c auch
seıne populäre frühromanısche Oorm ara anbarur) nführt Ange-
regt Nrc den Jüngsten Fund eInes Bruchstücks einer arabıschen Inschriuft Kaıi1-
SCIS Friedrichs In Akko AUS dem TE 1770 C°HT gebe ich hıer ST“ Lesun-
SCH anhand der Fotos, dıe 1mM Internet sehen Sınd, und einen ersten Vergleich
mıt AUus der muslimıschen Iradıtion bekannten Tıtulaturen Friedrichs I1 erlau-
ben ugle1c erfolgt eiıne Deutung der In der Inschrift eindeutig lesen-
den Oorm amır {ur statt WIEe erwarten anbaratur.

ur Erleichterung der Lesung un! Deutung des InschriıfteniIragments gebe ich
zunächst die arabısche Tıtulatur Friedrichs Il.. die C171 selbhst in einem TIe AUS

dem re 627 229/30 C’Ar den ägyptischen Sultan al-Käamıl DC-
brauchte. und WIE S1Ee In der Chronık at-Ta’rıh al-mansurı des Ibn Nazt al-
Hamawı üÜDer “ eier ist (vgl. Kropp 1994 191: Anm 24)

arab. ext
J)“"‘l 2 5 b Yl SA E yob Y 253 Au  EB b yl
3 0 3>}_\£?\j a! dsd y Ul ST ‘UJ.XJ 4y A aul

Aemudl! ALl „alll Aug alel jzae Aul aLEll ULE s
Übersetzung: ”216  Kropp  II  Amir Tür»Der Fürst vom Berge« (Sinai?):  die volksetymologische Deutung des Imperator-Titels im jüngst  entdeckten Bruchstück einer arabischen Inschrift Kaiser Friedrichs II.  von Hohenstaufen in Akko aus dem Jahre 1299 n. Chr.  Die folgenden Ausführungen sind ein Nachtrag zu meinem Artikel: »... doch das  gemeine Volk sagt >»empereo(u)r«. Nachrichten über Europa aus dem Kitäb al-  Mußgrib fi hulä al-Magrib des Ibn Sa1d al-Magribi«. In: Gedenkschrift Wolfgang  Reuschel. Akten des III. Arabistischen Kolloquiums, Leipzig, 21.-22. November  1991. Stuttgart, 1994. (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes. 51,1.)  185-198.  In diesem Artikel habe ich Formen und Gebrauch des Titels Imperator (arab.  anbaratür) bei muslimischen Historikern des Ostens und des Westens untersucht,  zugleich eine Passage aus dem Mugrib des Ibn Sa’id al-Magribi vorgestellt, in der  dieser Autor kenntnisreich auf die Bedeutung des Wortes eingeht, zugleich auch  seine populäre frühromanische Form emperour (arab: anbarır) anführt. Ange-  regt durch den jüngsten Fund eines Bruchstücks einer arabischen Inschrift Kai-  sers Friedrichs II. in Akko aus dem Jahre 1229 n. Chr. gebe ich hier erste Lesun-  gen anhand der Fotos, die im Internet zu sehen sind, und einen ersten Vergleich  mit aus der muslimischen Tradition bekannten Titulaturen Friedrichs II. erlau-  ben. Zugleich erfolgt eine erste Deutung der in der Inschrift eindeutig zu lesen-  den Form amir fürstatt wie zu erwarten anbarafür.  Zur Erleichterung der Lesung und Deutung des Inschriftenfragments gebe ich  zunächst die arabische Titulatur Friedrichs II., die er selbst in einem Brief aus  dem Jahre 627 d. H. = 1229/30 n. Chr. an den ägyptischen Sultan al-Kämil ge-  brauchte, und wie sie in der Chronik at-Tarıh al-mansurf des Ibn Nazif al-  Hamaw/ überliefert ist (vgl. Kropp 1994 : 191; Anm. 21):  arab. Text:  al pa b ebl — Ele eb Yl ın ıya 3 Aug jsb yl AI na  Ä,U)J.ÄJ 3>ßi‘u\j Ä.:3\.)é.g‘) ä\.l...„.?j Ä‚gbjij Ä._.;Ü.\ AAl 45 éx:......\\ 4S A JJJÄL\ Ä\)b  Anl ALl mal Arg alıl zas ABl aLäll ULE  Übersetzung:'”  ... der siegreiche qaysar (Caesar), der anbarafür (imperator) Roms, Fiidirik,  Sohn des anbarafür (imperators) “Arrik (Heinrich), Sohn des anbaratür Fridirik,  dem der Sieg durch Gott verliehen, dem Macht verliehen durch Seine (Gottes)  Macht, der erhöht ist durch Seine Glorie, der König von Almäniya (Deutschland),  der Lumbardiya (Lombardei), der Tusqäna (Toskana), von [täliya (Italien), der  19 Die Eigennamen und Titel werden nach der arabischen Form gegeben; evtl. die deutsche oder  lateinische Form in Klammern nachgesetzt.der siegreiche GAVSAT (Caesar), der anbaratur (imperator) Roms, Fridırik,

Sohn des anbaratur (imperators) ° AFttt. (Heıinrich), Sohn des anbaratuüur Fridırik,
dem der Sieg Hl (Jott verlıehen, dem D verhehen HT Seine (Gottes
aC. der erhöht ist 1 e Seine Glorıie, der Ön1g VON Almanıya (Deutschland),
der Lumbardıya (Lombarde1), der I usqgana (Toskana), VOIN Itäliya (Italıen), der

DIie Eıgennamen und 1fte werden ach der arabıschen Form gegeben; evtl dıe eutsche der
ateiınısche Form In Klammern nachgesetzt.
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Ankubardiyd” (Benevent? und der Qalawrıya (Kalabriıen und der jerusalemi1-
schen Königreiche Syriens, der den ımam (relıg1öses Oberhaupt, Papst) verherr-
IC der Sieg und bringt der christlichen Gemennschaft217  Zwei epigraphische Miszellen  Ankubardiyd® (Benevent?) und der Qalawriya (Kalabrien) und der jerusalemi-  schen Königreiche Syriens, der den /mäm (religiöses Oberhaupt, Papst) verherr-  licht, der Sieg und Hilfe bringt der christlichen Gemeinschaft ...  In anderen Dokumenten der gleichen Chronik wird auch die populäre Form  anbarür für Imperator gebraucht.  Nach dieser Vorbereitung und Einstimmung wenden wir uns dem Fragment  der arabischen Inschrift zu.  Das Fragment der arabischen Inschrift Friedrichs II.  aus dem Jahre 1229 n. Chr.  Im Herbst 2011 ging die Meldung über diesen Fund durch die Weltpresse. Ich  wähle nur wenige Fundstellen im Internet aus:  http://www.israelnetz.com/themen/wissenschaft/artikel-wissenschaft/datum/2011/  11/15/erstmals-arabische-kreuzfahrer-inschrift-entziffert/ (zuletzt aufgerufen 12.  12. 2012).  http://www.israelheute.com/Nachrichten/tabid/179/nid/23852/Default.aspx  (zu-  letzt aufgerufen 12. 12. 2012)  http://www.zeit.de/wissen/geschichte/2011-11/kreuzfahrer-mittelalter-geschichte  (zuletzt aufgerufen 12. 12. 2012)  http://www.hagalil.com/archiv/2011/11/15/arabische-inschrift/Inschrift  (Zuletzt  aufggerufen 12. 12. 2012). Von hier ist das Foto der Z/srae/ Antiquity Authority  heruntergeladen (s. nächste Seite).  Versuchsweise Lesung des arabischen Textes:  E b l 2  „‚\j @Üa__:_U Ala 59 Äg_J}—&j N  WSAL„U„;L;J\&_.„„-UU-;M„„MJ\V  ...-Lgm.>nfläfi}é.«ijü.“.f\.»i  Versuchsweise Übersetzung mit Hilfe des oben stehenden Paralleltextes:  1 (Frideri)k amir Tür (der Bergfürst oder Fürst vom Berge (Sinai)?), der siegrei-  che  2 [König von ...]... und der Lumbardiya (Lombardei), der 7usqäna (Toskana)  und von Italiya (Italien) und A/nkubardiya (Benevents)?]  3 [und in Syrien der Königreiche] Jerusalem (eig.: jerusalemitischen), der den  imam (religiöses Oberhaupt, Papst) von Rom verherrlicht, der Sieg und Hilfe ver-  leiht der christlichen Gemeinschaft ...  4 [Geschrieben im Jahre eintausend und zwei]hundert und neun und zwanzig der  Fleischwerdung ...  20 Die Form ist durch Abfall des als arabischen Artikel a/ gedeuteten ersten Bestandteils aus Lan-  gobardia (Herzogtum Benevent?) zu erklären.In anderen Dokumenten der gleichen Chronık wiıird auch dıe populäre Oorm
anbarur für Imperator gebraucht.

ach dieser Vorbereıtung und Eınstiımmung wenden WIT unls dem Fragment
der arabischen Inschriuft

Das Fragment der arabıschen Inschriuft Friedrichs I1
Aus dem PE 12729 Chr

Im Herbst 2011 Ing die Meldung ber diesen Fund uUrc dıe Weltpresse. Ich
Wa 11UT wenıge Fundstellen 1m Internet au  N

http://www.israelnetz.com/themen/wissenschaft/artikel-wissenschaft/datum/201 1/
11/15/erstmals-arabische-kreuzfahrer-inschrift-entziıffert (zuletzt aufgerufen

http://www.israelheute.com/Nachrichten/tabid/1 7/9/n1d/23852/DefTfault.aspx (zu
letzt aufgerufen
http://www.zeit.de/wissen/geschichte/201 Jal l /kreuzfahrer-mittelalter-geschichte
(zuletzt aufgerufen
http://www.hagalil.com/archiv/2011/1 1/15/arabische-inschrift/Inschrift (Zuletz
aufggerufen Von hler ist das oto der Israel Antıquity uthorti
heruntergeladen (s nächste Seıte).

Versuchsweilise Lesung des arabıischen lextes
AB ya al 95}

\UlA/ 9 45 y217  Zwei epigraphische Miszellen  Ankubardiyd® (Benevent?) und der Qalawriya (Kalabrien) und der jerusalemi-  schen Königreiche Syriens, der den /mäm (religiöses Oberhaupt, Papst) verherr-  licht, der Sieg und Hilfe bringt der christlichen Gemeinschaft ...  In anderen Dokumenten der gleichen Chronik wird auch die populäre Form  anbarür für Imperator gebraucht.  Nach dieser Vorbereitung und Einstimmung wenden wir uns dem Fragment  der arabischen Inschrift zu.  Das Fragment der arabischen Inschrift Friedrichs II.  aus dem Jahre 1229 n. Chr.  Im Herbst 2011 ging die Meldung über diesen Fund durch die Weltpresse. Ich  wähle nur wenige Fundstellen im Internet aus:  http://www.israelnetz.com/themen/wissenschaft/artikel-wissenschaft/datum/2011/  11/15/erstmals-arabische-kreuzfahrer-inschrift-entziffert/ (zuletzt aufgerufen 12.  12. 2012).  http://www.israelheute.com/Nachrichten/tabid/179/nid/23852/Default.aspx  (zu-  letzt aufgerufen 12. 12. 2012)  http://www.zeit.de/wissen/geschichte/2011-11/kreuzfahrer-mittelalter-geschichte  (zuletzt aufgerufen 12. 12. 2012)  http://www.hagalil.com/archiv/2011/11/15/arabische-inschrift/Inschrift  (Zuletzt  aufggerufen 12. 12. 2012). Von hier ist das Foto der Z/srae/ Antiquity Authority  heruntergeladen (s. nächste Seite).  Versuchsweise Lesung des arabischen Textes:  E b l 2  „‚\j @Üa__:_U Ala 59 Äg_J}—&j N  WSAL„U„;L;J\&_.„„-UU-;M„„MJ\V  ...-Lgm.>nfläfi}é.«ijü.“.f\.»i  Versuchsweise Übersetzung mit Hilfe des oben stehenden Paralleltextes:  1 (Frideri)k amir Tür (der Bergfürst oder Fürst vom Berge (Sinai)?), der siegrei-  che  2 [König von ...]... und der Lumbardiya (Lombardei), der 7usqäna (Toskana)  und von Italiya (Italien) und A/nkubardiya (Benevents)?]  3 [und in Syrien der Königreiche] Jerusalem (eig.: jerusalemitischen), der den  imam (religiöses Oberhaupt, Papst) von Rom verherrlicht, der Sieg und Hilfe ver-  leiht der christlichen Gemeinschaft ...  4 [Geschrieben im Jahre eintausend und zwei]hundert und neun und zwanzig der  Fleischwerdung ...  20 Die Form ist durch Abfall des als arabischen Artikel a/ gedeuteten ersten Bestandteils aus Lan-  gobardia (Herzogtum Benevent?) zu erklären.Aul Alal) ll Aug alel jas Au äl T
.‚.Ag««.>;fläfijé„..5jü}.'lf\.»i

Versuchsweilise UÜbersetzung mıt des oben stehenden Paralleltextes

(Frideri)k 4MIr T ur (der Bergfürst oder Fürst VO erge (Sınal)?), der slegre1-
che

|Könıg VO  — Saln und der Lumbardıya (Lombarde1), der I usqgana (Toskana)
und VO  — Italiya (Italıen) und A/nkubardıya (Benevents)?|

‚ und In Syrıen der Königreiche | Jerusalem (e1g jerusalemitischen), der den
ımam (relig1öses Oberhaupt, Papst) VO Rom verherrlicht, der Sieg und VCI-

el der christlıchen Gemeinschaft217  Zwei epigraphische Miszellen  Ankubardiyd® (Benevent?) und der Qalawriya (Kalabrien) und der jerusalemi-  schen Königreiche Syriens, der den /mäm (religiöses Oberhaupt, Papst) verherr-  licht, der Sieg und Hilfe bringt der christlichen Gemeinschaft ...  In anderen Dokumenten der gleichen Chronik wird auch die populäre Form  anbarür für Imperator gebraucht.  Nach dieser Vorbereitung und Einstimmung wenden wir uns dem Fragment  der arabischen Inschrift zu.  Das Fragment der arabischen Inschrift Friedrichs II.  aus dem Jahre 1229 n. Chr.  Im Herbst 2011 ging die Meldung über diesen Fund durch die Weltpresse. Ich  wähle nur wenige Fundstellen im Internet aus:  http://www.israelnetz.com/themen/wissenschaft/artikel-wissenschaft/datum/2011/  11/15/erstmals-arabische-kreuzfahrer-inschrift-entziffert/ (zuletzt aufgerufen 12.  12. 2012).  http://www.israelheute.com/Nachrichten/tabid/179/nid/23852/Default.aspx  (zu-  letzt aufgerufen 12. 12. 2012)  http://www.zeit.de/wissen/geschichte/2011-11/kreuzfahrer-mittelalter-geschichte  (zuletzt aufgerufen 12. 12. 2012)  http://www.hagalil.com/archiv/2011/11/15/arabische-inschrift/Inschrift  (Zuletzt  aufggerufen 12. 12. 2012). Von hier ist das Foto der Z/srae/ Antiquity Authority  heruntergeladen (s. nächste Seite).  Versuchsweise Lesung des arabischen Textes:  E b l 2  „‚\j @Üa__:_U Ala 59 Äg_J}—&j N  WSAL„U„;L;J\&_.„„-UU-;M„„MJ\V  ...-Lgm.>nfläfi}é.«ijü.“.f\.»i  Versuchsweise Übersetzung mit Hilfe des oben stehenden Paralleltextes:  1 (Frideri)k amir Tür (der Bergfürst oder Fürst vom Berge (Sinai)?), der siegrei-  che  2 [König von ...]... und der Lumbardiya (Lombardei), der 7usqäna (Toskana)  und von Italiya (Italien) und A/nkubardiya (Benevents)?]  3 [und in Syrien der Königreiche] Jerusalem (eig.: jerusalemitischen), der den  imam (religiöses Oberhaupt, Papst) von Rom verherrlicht, der Sieg und Hilfe ver-  leiht der christlichen Gemeinschaft ...  4 [Geschrieben im Jahre eintausend und zwei]hundert und neun und zwanzig der  Fleischwerdung ...  20 Die Form ist durch Abfall des als arabischen Artikel a/ gedeuteten ersten Bestandteils aus Lan-  gobardia (Herzogtum Benevent?) zu erklären.|Geschrieben 1im re eintausend un zwei]hundert und DECUN und ZWanzıg der
Fleischwerdung

Die Form ist uUrCc Abftall des als arabıschen Artıkel 2l- gedeuteten ersten Bestandteıiıls AUS Lan-
gobardıa (Herzogtum Benevent”) erklären.
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Hıer soll nıcht auf alle Einzelheiten der Inschriuft eingegangen werden;: dıies
müßte auch Heranzıehung un: Vergleich miıt dem schon VOT über hundert
Jahren gefundenen lateinıschen Fragment der gleichen Inschrift geschehen. Hın-
gewlesen SC 1 auf dıe eutlc volksetymologische, IC Arabıisierung ausdeuten-
de orm des Imperator- Iıtels:

4IMır Tur
der AUus der elegten Oorm ambaratur UTE einfache Hınzufügung eines diakrıiti-
schen Punkts entstanden ist, der AaUus dem 1a (1) macht Daß diese vulgäre?
Oorm In einer OoMMzıellen Inschrift verwendet wiırd, ann nıcht ohne Wiıssen und
Bıllızung des S1Ee setzenden Monarchen geschehen SeIN. Friedrich I1 muß VON die-
SC Orm und ihrer Deutung gewußt en Er nahm S1e bıllıgend d} vielleicht
we1l f damıt eine Botschaft dıe arabıschen, nıcht unbedingt muslımischen
Leser verbinden wollte

Man kann mıt Mühe dıe Wendung generisch deuten: Fürst VO erse, Berg-
fürst ber das Wort ur für Berg ist 1im Arabıschen aSSOZI1atIv gebunden 1NAa
Sınal), und auch alleinstehend als Eıgenname aufzufassen. Gut möglıch, daß
Friedrich I1 dem 1Im Orıient In seiner Bedeutung nıcht bekannten“ Imperator-
111e eiıne ZWal volkstümlıiche, aber reliıg1Ööse Legitimatıion verleıiıhende Bedeutung
geben wollte, mıt der GT dem muslımıschen Kalıfentitel rel1g1Öös Gleichwer-
t1ges eNtIgESgENSETZLE.

21 Wohl ber WAar dıe SCHAUC Bedeutung des Tıtels 1mM muslımıschen Westen, Andalusıen bekannt;
vgl KTOpp 1994


